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Bon dieſer der Unterhal⸗ 
ung und den Intereſſen des 
Ri slebens gewidmeten Zeit 
a erſcheinen woͤchentlich 
rei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtämtern, 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. bro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blät⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Wumor, Satire, Poesie, Welt - und Bolksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. | 


ihren Retter nicht aus den Augen verloren, und bielt 
jetzt den Vater an feinem Gewande feſt, indem fie einen 
bittenden Blick auf ihn warf. 8 

„Warum bandelt's ſich,“ ſprach der Alte, „ſoll ich 
zehn Beutel zablen, um dieſen Rauber zu befreien, ich 
koͤnnte es nicht, ſelbſt wenn ich wollte, ich habe meinen 


Doktor Akiba, von Hennequin. 
(Fortſetzung.) 


| 

1 

Obne lange die Bedingungen zu beſprechen, ja nur | 

obne fie zu Hören, beeilte ſich Akiba den gebotenen Dienft 
anzunehmen, denn er durfte boffen, das junge ſchöne ö b, 

Ädcben, dem er das Leben gerettet, dann und wann, Gürtel nicht bei Bar“ pur id 2 
und ſei es auch nur ganz von ferne, zu ſeben, denn „Es ist zwei Schritte von bier bis zu dem Hüter 
an der Sprache mehr als an der Kleidung und ſeiner der Pforte, bei welchem Du ibn abgelegt. 
Onftigen Umgebung batte er in Gamaliel den reichen „Er iſt leer ich weiß nicht, wie es kam, daß ich 

ann erkannt und ſogleich gefühlt, daß es dieſem wohl vergeſſen babe, Geld zu mir zu nehmen.“ 

werlich einfallen würde, feine Tochter dem armen „Mein Vater, Simon kann an das Gelaͤnder tre⸗ 

eaͤchteten zu geben, allein ſie von ferne zu bewundern, ten, und Deinen Kameeltreibern winken, damit ſie einen 
onnte ihm Niemand verbieten. Gamaliel batte genug Theil Deines Geldes berbeibringen.“ 
von dem Feſte, er wollte nicht weiter in den Tempel Nach einigem Beſinnen ſprach der Alte: „Nun 
dringen, wandte ſich daher zur Rüͤckkebr und Akiba wobl Simon, ibue das, und ſchreibe das Geld auf 
ſcloß ſich ihm alsbald an, doch kaum hatte er ein die Rechnung des Hirten Akiba, er hat zehn Beutel 
Paar Schritte gemacht, als er umringt war von meb⸗ empfangen, welche er abverdienen muß.“ i 4 
reren Leviten, Haſchern und Knechten, welche alle mit Rabel war von einem Gefuͤbl des Unwillens durch⸗ 
großem Geſchrei ibm ſagten, daß er den Stier, welcher | drungen, wovon fie ſich keine Mechenſchaft zu geben 
dem Herrn gehöre, angebalten habe, und daß er daber vermochte. Nur der naturliche Verſtand waltete bei 
die Koſten des Opfers tragen müuͤſſe. Umſonſt ſtellte ibr, gelernt batte fie nichts, alſo auch nicht ihre Ge⸗ 
ihnen der Fremdling vor, daß das Tbier keineswegs | fühle, ibre Empfindungen zu ordnen. Ihr Vater war 
8 ſondern durch eine Schleuder erſchlagen ſei, der Meinung geweſen, daß den Weibern das Lernen 
daß es mithin unrein, als Opfer des Herrn nicht wuͤrdig nichts nutz ſei, weil fie ſich Dinge in den Kopf ſetzten, 
ſei; er vermochte nicht den Haͤnden der ihn baltenden | die mit ihrer untergeordneten Stellung nicht zuſammen 
rieſter und Knechte ſich zu entreißen. zu reimen waren, ferner, weil, was ſie lernten, niemals 

Gamaliel hatte ſeinen Weg fortgeſetzt, als ob er von ſolch einer Art ſei, um dem allgemeinen Wiſſen 


den Tumult gar nicht bemerkte, Rahel indeſſen hatte forderlich zu werden, ihm war das Weib nichts weiter 


als die erſte Dienerin des Herrn vom Haufe, daber | 
verftand Rahel nichts weiter, als zu ſpinnen und zu 
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der Leibwache des jübifben Königs Agrippa. Dieser 
glaubte dem Maͤdchen eine große Ehre anzuthun, indem 


weben, ſelbſt das Spiel der Harfe mußte fie heimlich er fie feiner Aufmerkſamkeit würdigte, war er doch in 


betreiben. Allein ihr Geiſt war von ungewoͤbnlicher Reg⸗ 
ſamkeit, und ſie betrachtete viel lieber das wogende Meer, 
den geſtirnten Himmel, den ganzen Reichthum der ſie 
umgebenden Natur, wobei ſie ſich in ſuͤße Traͤumereien 
verſenkte, als daß ſie Brod gebacken und Hammelfleiſch 
gekocht hätte. Die Schaaf- und Rinderbeerden, die 
Sklaven, nicht beſſer als das Thier, dem ſie zum Huͤter 
gegeben, konnten ihrem Geiſte keine Nahrung bieten, 
in ihren Traͤumen bildete ſie ſich Menſchen anderer Art. 
Die Helden der Tradition, Daniel, Tobias, Joſua, er⸗ 
ſchienen vor ihrem Blicke, erfuͤllten ihre Traͤume, vor 
Allem jedoch beſchaͤftigte ſie Moſes in ſeiner Weisheit, 
in ſeinem Muthe, in ſeinem Zorn, in ſeiner ergebenen 
Froͤmmigkeit. Sie batte ſich von dieſem maͤchtigen 
Heerführer der Iſraeliten ein eigenes Bild gemacht, dat 
aus den Eigenſchaften zuſammengeſetzt war, welche die 
Tradition ihm beigelegt, und ſiehe, dieſes Bild das ſie 
nie in der Wirklichkeit geſucht, erſchien jetzt ploͤtzlich 
vor ihren Blicken, denn als Akiba mit einem Wurf 
ſeiner gewaltigen Schleuder den Stier zu ibren Fuͤßen 
niedergeſtuͤrzt, als er in ſeiner ſtolzen Groͤße den Fuß 
auf das wuͤthende Unthier ſetzte, als ſein flammendes 
Auge ſie traf, glaubte ſie Moſes zu ſeben, in dem 
Augenblicke, da er den Egypter am Brunnen erſchlug, 
zu welchem die junge Sephora (Zippora) ibre Widder 
trieb. Dieſes Bild: erfüllte ihre Seele ganz und gar, 
und ſie trug, ohne es zu wiſſen, die beißeſte Liebe zu 
ihrem Retter in ihrem Herzen; doch ach der Vater 
ſtand im Wege, der Vater vertrieb den armen unge: 
lehrten Mann von Hauſe auf das Feld, unterſagte 
ihm die Annäherung an feine Wohnung, und zum 
erſten Male in ihrem Leben fuͤhlte Rabel ſich un— 
gluͤcklich, zum erſten Male erfuhr fie, was Schlaf: 
loſigkeit ſei. 

Es verſtrichen ſo mebrere Monate, in welcher Zeit 
der innere Kummer ſich auf den Geſichtszuͤgen der 
Armen: fo deutlich auspraͤgte, daß ſelbſt der gleichguͤl— 
tige Vater nicht umbin konnte, dies zu bemerken. Er 
glaubte, daß eine Heiratb am beſten zu ihrer Zer⸗ 
ſtreuung dienen würde, und führte daher einen jungen 
Mann in ſein Haus, welcher, mit ibm von gleichem 
Reichtbum, eine paſſende Parthie für feine Tochter 
ſchien. Daß er ſo haͤßlich und ſo geizig wie er ſelbſt, 
war nur für die Tochter ein Febler, der Vater fand 
bierin keinen, und begriff nicht, warum Rahel den 
Mann nicht nehmen wollte, der die ſchoͤnſten Jouvelier⸗ 
arbeiten zu machen verſtand, ja der ſogar Goͤtzenbilder 
fuͤr die Gojims goß, voraus geſetzt, daß dieſelben praͤ⸗ 
numerando bezahlten. Da jedoch Rabel ſeinen Bart 
gar ſo zaͤrtlich ſtreichelte und ihn bat, fie nicht zu einer 
Heirath mit dieſem Manne zu zwingen, ſo ließ . 


ſeinen Plan fallen, und beſchloß eine andere Probe zu 
machen, und erwaͤhlte hiezu einen der Anführer von 
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Jeruſalem ein Gegenſtand der Bewunderung aller Frauen 
und Jungfrauen, weshalb er ſich auch ſo vollkommen 
von den Sitten der Juden losgeſagt, daß er fuͤr einen 
Römer gegolten haben würde, wenn der orientaliſche 
Schnitt ſeines Geſichtes ibn nicht verrathen hätte. 
Doch weder des jungen Kriegsbelden Prahlereien, noch 
fein, mit einem Drachen gezierter Helm, noch fein ſorg⸗ 
fältig gelockter Bart machten einen Eindruck auf dad 
einfache Maͤdchen, und zu ſeinem Verdruß und des 
Vaters aͤußerſter Verwunderung mußte er ſich zuruͤck⸗ 
ziehen. Der alte Gamaliel, deſſen Verſtand nicht viel 
weiter ging, als eben noͤthig war, um Goldſtuͤcke zu 
beſchneiden und hohe Zinſen zu nehmen, konnte nicht 


begreifen, daß Reichtbum, Rang, Schoͤnheit, gleich 
wenig Eindruck auf feine Tochter machten. Da er be: 


merkt, daß ſie nicht gerne kochte, deſto lieber aber die 


Harfe ſpielte, fo boffte er fie mit einem Gelehrten zu 


verbinden, und brachte einen ſolchen in das Haus, fand 
aber, daß ſeine Tochter auch dieſen verſchmaͤhete, und 
ſah ſich nun gaͤnzlich rathlos. 

Nicht ſo war es mit Rahel. Das Erſcheinen der 
drei Freier in dem Haufe ihres Vaters hatte ihr deut⸗ 
licher als je gezeigt, daß ſie einen Mann in ihrem 
Herzen trage, neben dem andere nicht beſtehen konnten. 
Warum wollte denn der alte Gamaliel ihre Hand nicht 
dieſem Manne ſchenken? Der Gelehrte und der An— 
führer der Leibwache waren ja auch nicht reich, es 
ſchien alſo, daß Reichthum keineswegs die einzige Be⸗ 
dingung ſei, um ihre Hand zu erlangen, und der Mann, 
den ſie liebte, war tapfer genug, um Anfuͤhrer, war 
klug genug, um ein Gelehrter werden zu koͤnnen. Sie 
wollte dieſen Funken in die Seele des Geliebten werfen, 
doch wie mit ihm ſprechen, mit ihm, dem es aufs 
Strengſte verboten war, ſich dem Hauſe ſeines Herrn 
zu naͤhern. Rahel wartete das Feſt der Laubhuͤtten 
ab; bei demſelben verließ die ganze Gemeinde Iſrael 
die Haͤuſer von Stein und Holz und begab ſich zum 
Andenken an den Aufenthalt in Arabien in ſchoͤne Huͤtten 
von Palmenlaub gebaut, begab ſich auf die Felder, 
um eine Woche daſelbſt zuzubringen. Dieſe Zeit wartete 
Rahel ab, die Sitte verlangte waͤhrend des Laubhuͤtten⸗ 
feſtes alle Diener des Hauſes zu verſammeln. So ge⸗ 
wann Rahel Gelegenheit mit Akiba zu ſprechen. Daß 
er fie liebte unterlag ihr keinem Zweifel, ſie bedurfte 
keiner Erklaͤrung deshalb, ſie ſagte ibm daber ohne Vor⸗ 
bereitung: „Wenn ich Dein Weib werden wollte, wuͤr⸗ 
deſt Du nach Jeruſalem geben, um dort in der großen 
Synagoge Dich unterrichten zu laſſen und ein Rabbi 
zu werden?“ f m 27 f 

| Ind n (Fortſetzung folgt.) d * 10 
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Riteratur-Signale. 


zum Heil. Leichnam. Danzig, MDCCCXLIV. 


Verlag von B. Kabus. 
FOR In einer kleinen Schrift, fie umfaßt drei Bogen, laßt uns 
ter Herr Verfaſſer einen Blick in das katholiſche Wochenblatt 
bun, welches Herr Domkapitular Herzog redigirt. Referent lieſt 
3 katholiſche Wochenblatt nicht, und hat nur zuweilen einzelne 
latter deſſelben geſehen, und ſo auch das, in welchem ein Brief 
3 Elbingers an den Herausgeber mit Anmerkungen abgedruckt 
dar Da Ref. aber nur Spott, und mitunter fade Witzeleien, 
e die Worte: Ei, ei, Herr Elbinger! u. dgl., mit denen Kin⸗ 
ar ich wohl mitunter verhoͤhnen, in dieſer Nummer fand, ſo 
be er ſich nicht weiter um das Blatt gekuͤmmert; denn wer 
er Andere ſpotten kann, von denen er glaubt, daß ſie auf dem 
werdege ſind, der hat wohl noch nicht bedacht, daß Chriſtus 
Vein ke als er Jeruſalem anſah, aber nicht fpottete. Das 
erſpotten war die Sache der Kriegsknechte und Hohenprieſter 
vier Tufalem. Die oben angeführte Schrift weiſt nun aber an 
er Beiſpielen nach, daß die Redaction des gedachten Wochen: 
1 77 überhaupt von einer haͤmiſchen Geſinnung gegen die evan⸗ 
4 ſche Kirche geleitet iſt, und daß Verſpottung derſelben und 
Teer über dieſelbe nicht eine vereinzelte Erſcheinung, ſondern 
b Ndenz derſelben iſt. Glaubt nun der Herr Redacteur des 
thol. Wochenblattes hieran gut zu thun, wenn er in dieſer 
eiſe die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche vertritt, fo darf er ſich nicht 
undern, daß er hiedurch in vielen evangeliſchen Chriſten eine 
ndignation gegen ſein Blatt hervorgerufen hat. Der Aus⸗ 
de dieſes Unwillens iſt denn auch die obengenannte Schrift des 
Pakt) Prediger Tornwald, der ſich nicht darüber beklagt, daß 
Deep » Batholifce Geiſtliche ihren roͤmiſch⸗katholiſchen Glauben 
605 digen, ſondern darüber, daß von ihnen Zuſtaͤnde oder Er: 
iee ſſe in der evangeliſchen Kirche ſo beſprochen werden, daß 
M * evangeliſche Chriſt dadurch tief gekränkt werden muß. 
ogen immerhin der evangeliſchen Kirche ihre Gebrechen auch 
in Mitgliedern der römischen Kirche aufgedeckt werden, geſchieht 
is in Liebe, die beſſern will, ſo kann dies nur der evangeliſchen. 
irche zum Heile gereichen, geſchieht es im ſuͤndlichen Eifer, fo 
ont es Aerger erregen, und wehe dem, durch den Aergerniß 
Tor t. Auf jeden Fall iſt es ebrenvoll, daß Herr Prediger 
Winne ſich hier frei und offen über das Hauptgebrechen des 
pig Wochenblattes, uͤber den liebeleeren Zelotismus ausge⸗ 
gen hat, und ſei hiemit dieſes Schriftchen allen evange⸗ 
en Chriſten, die am katholiſchen Wochenblatte Anſtoß nah⸗ 


wen, empfohlen. 
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. . Brieftiche Mittheilungen. 


HI 


e Berlin, den 18. Auguſt 1844. 
ſpieler un) Merkwürdig iſt die große Anzahl fremder Schau⸗ 
N. h. Frodte atheils ihre Ferlen hier verleben, theils privatiſtren, 
Jemand ＋ umherirren und Engagement ſuchen. Es hat ſich 
duzählen. . gegeben, 

Schauſpieler 


1 ſie aus dem Fremdenblatt zuſammen⸗ 
ir haben Hundertundgweiunddreißig fremde 
und Schauſpielerinnen in unſrer Mitte. Namen 
3 nde 5 nur ſelbſt, es ſind lauter 
wrients, Staudigl's, Mantiuſſe, Erelingerinne 

Tuorlotten (d. h. nicht Zwiebeln, ſondern 9 und 

RN giebt keinen kleinen Schauſpieler; die Welt er⸗ 
großen Kuͤnſtler aus Eigenſinn und Dummheit gar 


e 


| 
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dur eſett, daß kein Hilfslehrer fortan ein geringeres Gehalt, 
als 200 Thaler, erhalte. Ueberhaupt wird emſig daran gearbei⸗ 
tet, die Lage der Elementarlehrer zu verbeſſern. Sie ſollen ein 
freudiges, ſorgloſes Daſein haben und die ehrenvolle Stellung in 
der menſchlichen Geſellſchaft einnehmen, welche den Maͤnnern ge⸗ 
buͤhrt, welche die erſten Pfleger der Keime für Tugend und Weis⸗ 
heit im Menſchen ſind. — Im Ganzen iſt es jetzt hier ſehr ruhig. 
Die Gaͤhrung, die ſich vor einiger Zeit bemerklich machte, bat es 
nur bis zur Eſſiggaͤhrung gebracht. Die Studenten kommen nur 
noch in Collegien zuſammen und haben es ſo weit in der Politik 
gebracht, ſich nicht mehr ecclatant um Politik zu bekuͤmmern. — 
Die Allgemeine preußiſche Zeitung will Illuſtrationen von Hoſe⸗ 
mann bringen zu den Feuilleton-Artikeln des Herrn Hofrath 
Dr. Rouſfeau. — Herr Dr. Gruppe, der zum Uni⸗ 
verſitäts⸗ Profeſſor ernannt worden, verſpricht dem ehrlichen 
Finder einiger gleich nach ſeiner erſten Vorleſung verloren ge⸗ 
gangenen Zuhörer eine Belohnung. Er iſt in Verzweiflung, 
weil er ſich ſtets nur allein als Gruppe in. feinem Audi⸗ 
torio ſieht. — Man baut und erbaut jetzt hier ſehr viel. Was 
aber die neu aufgebauten Haͤuſet zu feucht, find die Erbauungen 
zu trocken. — Iſt Herr Ludwig Rellſtab dem Verein gegen 
das Hutabnehmen beigetreten?“ fragte Jemand und erhielt zur 
Antwort: Allerdings! Denn ſein Kopf konnte keinen Abzug 
mehr vertragen, da er ſo arm an Gehalt iſt. — Wenn Sie 
vielleicht ein Paar Anfänger oder Anfängerinnen wiſſen, die ſich 
dem Theater widmen wollen, ſo ſchicken Sie dieſelben hieher. 
Herr v. Käſtner laͤßt fie gewiß auftreten, wie er es mit Frl. 
Baſini, Frl. Brexendorf und Frl. Löhmann und Herrn 
Fontaine gemacht, Lauter Namen, die berühmt fein koͤnnten. 
Unſer Herr Intendant will doch wenigſtens auf eine Weiſe 
zeigen, daß er ſeiner Stellung würdig, und thut dies da⸗ 


17 10 Kun an. — Der Stadtverordnete Herr Rettſchlag hat 
e 


durch, daß er auf alle erdenkliche Weiſe Erſparniſſe zu machen 


ſucht. — Sie haben in dieſem Fruͤhjahr die Gentiluomo in 
Danzig bewundert; ihre Schweſter Mad. Palm⸗Spazer ſingt 
jetzt hier und übertrifft, die Schweſter an Klangreichthum und 
Kraft der Stimme, an Gewalt des Ausdrucks und bei weitem 
an Decenz und plaſtiſcher Kunſtbeſonnenheit. eg 
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Gleiches Schickſal. 


„Sag' doch, mein ſuͤßes Liebchen 
Wie geht es denn ſo zu, 
Daß, finden meine Lippen 
Auf Deinen Lippen Ruh', 
Ein namenkos Entzuͤcken . 
Die heiße Bruſt durchglüͤht 
Und es mich immer wieder 
Zu Deinem Munde zieht?“ 


Da ſchlang ſie ſchelmiſch laͤchelnd 
Den vollen Arm um mich; 
In duft'gem Hauch bewegten 
Die roſ'gen Lippen ſich; 
„Die Antwort,“ ſprach ſie leiſe, 
„Die bleib' ich ſchuldig Dir, 
Ich ſollte Dich wohl fragen, 
Denn — grad' ſo geht es mir. 
10% EEE Adolph Lemnich. 
— 8 
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Reiſe um 
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** Die erſten Tage des Auguſt waren Zeugen einer 
ſchimpflichen Handlung der Intoleranz, welche ſich in dem 
koͤniglichen Erziehungsinſtjtut zu St. Denis bei Paris zus 
trug, und welche von den Nonnen veruͤbt wurde, denen die 
Erziehung der verwaiſten Toͤchter vermoͤgensloſer Ritter der 
Ehrenlegion anvertraut iſt. Ein junges Maͤdchen, Proteftans 
tin, ſtarb daſelbſt; ſchon waͤhrend ihrer Krankheit unterließ die 
Nonnenſchaft die in dieſer Anſtalt ublichen Gebete um Ger 
neſung des Zöglings, nach dem Tode derſelben aber fand 
nicht nur keine der Trauerfeierlichkeiten ftatt, ſondern es 
wurde das Begraͤbniß auf dem Kirchhofe der Anſtalt vers 
ſagt; während die Übrigen Zoͤglinge bei Tiſche ſaßen, ward 
der Sarg zu einer Hinterthuͤre hinaus auf den Hof getra⸗ 
gen und dem proteſtantiſchen Geiſtlichen uͤberlaſſen, was er 
damit machen könne und wolle. — Nur Geldangelegenhei⸗ 
ten, wie die Unterſchlagung von 200,000 Frs. durch den 
Geſchaͤftsfuhrer der Jeſuiten, die freche Betruͤgerei des Abts 
der Lazariſten, welcher ſich fremdes Gut im Betrage von 
150,000 Frs. aneignete, das Einziehen junger reicher Er⸗ 
binnen in das Kloſter der Carmeliterinnen zu Tulle, und 
Aehnliches, werden zur Sprache gebracht, Barbareien wie 
die obigen, wie die Mißhandlung der armen Schweſter zu 
Avignon und alle analoge Fälle, gehen ſtraflos vorüber, 

„ Der unirte katholiſche Biſchof von Chelm, im 
Gouvernement Lublin, batte im Jahre 1841 in feiner Dioͤceſe 
einige Abaͤnderungen in der Ceremonie des Gottesdienſtes 
angeordnet und dafuͤr einen paͤpſtlichen Verweis erhalten, 


weil kurz vorher durch eine aͤhnliche, ſcheinbar unwichtige 


Veränderung bereits drei Millionen Seelen von der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen zur griechiſchen Kirche übergegangen waren. Jetzt 
hat der Biſchof von Chelm Ph. F. Szumdorski in einem 
merkwürdigen Aktenſtuͤcke den früheren Schritt vollſtaͤndig 
widerrufen und Geiſtlichkeit und Gemeinde ermahnt, wieder 
zur katholiſchen Kirche zurückzukehren. „Wir beſchwoͤren 
euch, geliebteſte Bruder,“ ſagt das Schreiben, „verzeiht 
unſere Schwaͤche, verzeiht unſern Fehler, den wir durch 
Zurücknahme unſeres Beſchluſſes vom 26. Auguſt 1841 
anerkennen.“ Was mag denn das fuͤr eine unbedeutende 
Veranderung fein, durch welche binnen Kurzem drei Millionen 
Seelen vom Katholizismus abgefallen ſind? 

„ In der Türkei iſt bekanntlich eine Art Conſcrip⸗ 
tion eingeführt, nach welcher jeder, zum Dienſt ausgehobene 
Mann, eine Zeit lang Soldat ſpielt und dann in die Hei⸗ 
math entlaſſen wird. 
angenehmen und lucrativen Raͤuberhandwerk mit Fleiß und 


Vortheil ob, jetzt wird auch hier der Freiheit ein Flügel be⸗ 


ſchnitten; die entlaſſenen Soldaten, ſo will es die hohe Pforte, 
ſollen nicht mehr Spitzbuben bleiben, fie ſollen durchaus 
ordentliche Menſchen werden, und deshalb hat ſie den ver⸗ 
ſchiedenen Paſchas ihrer verſchiedenen Provinzen auf das 
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Sonſt lagen die ſo Entlaſſenen dem 


— 


tie Welt. 
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| fitengfte befoblen, dieſe Leute zu civilifiren, und hat als das 
geeigneteſte Mittel zu ihrer Zaͤhmung ſofortige Verheirathung, 
ſelbſt wider Willen des Herrn der Schoͤpfung angeordnet, 
ſie ſollen je nach den verſchiedenen Graden ihrer Halsſtar⸗ 
rigkeit mit ein, zwei, drei bis vier Frauen verſehen werden, 
und glaubt man, daß dieſe letzte Zahl, die hoͤchſte vom 
Propheten geſtattete, auch den grimmigſten Tiger zu baͤndigen 
im Stande ſein wird. 0 
Von den verſchiedenen Exemplaren des Gewandes, 
welches Chriſtus auf ſeinem Wege nach Golgatha getragen, 
wird das zu Argenteuil ſeit dem 12. Auguſt dem Volke ge⸗ 
zeigt. Die halbe kirchliche Welt iſt auf den Beinen, um 
ſich dahin zu begeben, die mehrſten ziehen von Trier dahin, 
um ſich nochmals durch den Anblick des Rocks Ablaß für 
die Suͤnden die ſie begangen haben und begehen werden, 
zu holen. 
Die der Geiſtlichkeit dienſtbaren Journale in Bel 
gien beſchaͤftigen fi fortwährend damit, die Jeſuiten gegen 
die, von Eugen Sue in dem Ewigen Juden entworfen 
Schilderung derſelben zu vertheidigen. Auf dem Lande iſt 
von den Geiſtlichen das Leſen all' der Journale verboten, 
welche den Ewigen Juden als Feuilleton beilegen. ; 

; Die junge Königin. von Spanien folk ſich ſeht 
| uͤbel befinden und ſeit ſechs Tagen das Zimmer nicht vet⸗ 
laſſen haben, ja fie fol ſelbſt im Zimmer nicht umhergehen 
koͤnnen; man ſchreibt aus Madrid den 8. Auguſt, daß Mt 
ſich beim Tanzen mit ihrer Schweſter den Fuß verrenkl, 
oder daß fie eine Fußgeſchwulſt habe, oder daß fie üben, 
haupt waſſerſuͤchtig ſei. Ei, ei, meine Herten im Ober- 
| haufe, wenn Sie ſich nicht bald über den Preis einigen, ſe 
| geht Ihnen dieſer ſchoͤne Handelsartikel durch die Kappen 

Zu Muͤnchen ertraͤnkte ſich in der dortigen Schwimm 
ſchule, in einem neun Fuß tiefen Baſſin des Flüßchens 
Wuͤrm ein junger Mann, der daſelbſt ſchwimmen lernte. 
ward herausgezogen und durch den Rettungsapparat vollſtin 
dig wieder hergeſtellt. Nun erklaͤrte er, daß er blos DW 
wegen untergegangen ſei, um zu erfahren, wie das Erm 
thut, denn er habe ſehr wohl gewußt, daß man ihn retten 
würde, Der Mann, könnte als Arzt etwas leiſten, er ſollte 
ſich eine Krankheit nach der andern einimpfen, um zu ſehen, 
wie der Körper ſich dabei verhält, und durch feine Erfah? 
rungen bie beſte Kurmethode geben. 

„.“ Alles rückt weiter, überall Fortſchritt! nicht blos 
die Profefforen der Mathematik demonſtriren ad oculos 
auch der Poͤbel wird demonſtrativ. Zu Rheda iſt in 95 
Nacht vom 4. auf den 5. Auguſt ein tumultariſcher Hauft 
vor die Wohnung des Schriftſtellers Dr. Lüning gerückt und 
hat ihm unter dem Geſchrei: Hinaus mit dem Demagogen 
hinaus mit dem Rebellen! die Fenſter eingeworfen. 


Hierzu Schaluppe 


* * 
* 
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Scalappe zum 
M103. 


„ Inſerate werden à I", Silbergroſchen 
fur die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Deampfbest. 


Am 27. Luguſt 1844. 


II, 


der Leſerkreis des Blattes ift in faſt allen 
Orten der Provinz und auch darüder hin⸗ 
aus verbreietet. 


— 


Der 24. und 25. Auguſt in Danzig. 


Unnennbarer Jubel erfullt das alte Danzig. Der 
Köniz iſt in feinen Mauern. Man weiß die Freude Über 
Seine Ankunft, über das Gluͤck, den geliebten Monarchen 
wohlbehalten hier zu ſehen, nicht lebhaft, nicht laut genug 
auszuſprechen. Obwohl Derfelde ſich ausdruͤcklich alle Em⸗ 
pfangs- Feierlichkeiten verbeten hatte, obwohl daher weder 
urch die Schuͤtzen und einige andere Vereine ein Spalier 
gezogen wurde, durch welches Er kommen ſollte, noch die 

werke ihre Aufzüge hielten, noch Deputationen von den 

kadtverordneten u. ſ. w. Ihn an den aͤußerſten Thoren 
empfingen, fo hatte man doch nicht unterlaſſen konnen, ſelbſt 
gegen des geliebten Landesvaters Befehl zu zeigen, wie 
Mnig man ſich freue, wie beglückt man ſich fühle, den ers 
habenen Herrſcher hier zu ſehen. Als gegen 9 Uhr des 
Abends des 24. der Koͤnig ankam, ſah man das dritte 
dor durch welches Er paſſirte, das Langgaſſer Thor, durch 
unte Lampen glaͤnzend erleuchtet. Das danebenſtehende 
dus des Fabrikanten K. ſchloß ſich auf vollig harmoniſche 

&ife an dieſe Beleuchtung an, und in dem Augenblicke 
es Eintritts Sr. Majeſtaͤt loderten an dem letztgenannten 
Hauſe peachtvolle purpurkatbige Strontianfeuer auf, welche 
le altertbümlichen Hauſer und den mächtigen Thurm des 
ohen Thores mit einer wahrhaft zauberiſchen Gluth faͤrbten. 
Auf dem Langgaſſer Thore waren die beiden ſtark befegten 

uſikchoͤre des Kuͤraſſier- und Erſten Leib⸗Huſaren- Regi 
ments aufgeſtelt, welche dem Könige entgegen das Lied: 
„Lodet den Herren, den mächtigen König der Ehre“ und 
als Er durch das Thot hindurch war, das Lied: Nun danket 
alle Gott“ ſpielten. Von des Königs Eintritt in die erſte 
Vuccumwallation hatten ſchon alle Glocken zu tonnen ber 
bonnen, welche nun ihre maͤchtigen Klaͤnge mit den lang 
gehaltenen Tönen der Poſaunen und Baßtuben zu der feier⸗ 
üchſten Wirkung verſchmolzen. Als der Koͤnig aber den 

enſchen erfüllten Platz zwiſchen den beiden innern Thoren 
und die Langgaſſe erreichte, war der Volksjubel der Ihm 
lein tauſendſtimmiges Lebehoch zurief, doch fo viel ſtaͤrker, 
* weder das Geſchmettet der Trompeten, noch die maͤch⸗ 
Me der großen Glocken mehr durchdrang. Alle Haͤuſer 
waren auf das Glaͤnzendſte erleuchtet, an den Fenſtern und 
auf den breiten Vorbauten, den alterthuͤmlichen Beiſchlaͤ— 
den, befanden ſich die Bewohner der Haͤuſer und die aus 
en andern Straßen zu der Hauptſtraße herbeigeſtroͤmten Gäͤſte. 


ewaltige Fahnen mit dem preußiſchen oder dem bairiſchen 


—— 


und dem danziger Wappen flatterten von mehren Haͤuſern. 
Aber in den Händen der ſchoͤnen Frauen weheten taufende 
von Tuͤchern und die Maͤnner ſchwenkten ihre Huͤte unter 
jauchzendem Zuruf und es war wahrhaft ruͤhrend zu ſehen 
mit welcher unwiderſtehlichen Gewalt ſich die Freude hier 
Bahn brach, die Freude den geliebten Herrſcher, der ſchon 
oft ſein „deutſches Venedig“ beglückt, nach dem 
furchtbaren Attentat, in welchem Ihn Gottes Hand fo 
ſichtbar beſchuͤtzt, geſund und wohl und voll des reinſten 
Vertrauens auf die Liebe ſeines Volks, nicht umgeben von 
Miethlingen, nicht umſchaart von bewaffneten Soͤldnern, wie 
wohl die Könige anderer Länder zu reifen gezwungen find, 
zu ſehen. 

Schritt vor Schritt fuhr derKönig durch die dichten Volks. 
maſſen, welche ehrerbietig zu beiden Seiten Platz machten, und ſich 
dann laut jubelnd dem weiterrollenden Wagen anſchloſſen, 
nach dem Gouvernementsgebaͤude. Mit Wohlgefallen ſchienen 
Seine Blicke auf einigen ſich beſonders auszeichnenden Punkten 
der Illumination zu weilen. So zog das Rathhaus mit 
dem Namenszuge des Koͤnigs und das gruͤne Thor durch 
die Namenszuͤge des Königs und der Koͤnigin die Auf: 
merkſamkeit auf ſich. Hier hatte man naͤmlich die Züge 
durch prismatiſch geſchliffene Glasſtuͤckchen gebildet, welche 
nun durch eine große Zahl argandtſcher Lampen, die durch 
Spiegel verftärkt waren, ducchſichtig beleuchtet, einen Effect 
hervorbrachten, als wäre fie aus lauter ſtrahlenden Diaman⸗ 
ten zuſammengeſetzt. Das herrlichſte der alterthümlichen 
Gebäude von Danzig, der Artushof, war durch zahlloſe 
Lampen, welche die maͤchtigen Kirchenfenſter umgaben, ſowie 
durch Profilirung des ganzen architectoniſchen Schmuckes 
beleuchtet. Ihm gegenüber zeichnete ſich das Riſche Haus 
durch Zierlichkeit und ſinnvolle Anordnung feines Schmuckes 
aus. Des Könige Buͤſte, durch zwei Engel geſchuͤtz, war 
in einer hohen Niſche aufgeſtellt, und es brannten im Aus 
genblicke der Ankunft des Königs auch hier die ſchoͤnen Pur 
purflammen auf, welche den ganzen Langenmarkt auf das 
herrlichſte beleuchteten. Alles überſtrahlte aber die zierliche 
Pyramide des Rathhausthurmes, welche von feſtonartig ge⸗ 
ordneten Flammen bis an die Spitze umgeben war, ſo wie 
auch die Übrigen Thüͤrmchen und die langen Fagaden des 
Hauſes von zahlloſen Lampen glaͤnzten, was einen feenhaf— 
ten Eindruck machte. 

An den Brücken über die Mottlau lagen die größten 


Schiffe fo weit fie ihres Tiefgangs wegen nur hatten her⸗ 


beigebracht werden koͤnnen. An dieſen war das Tauwerk 


mit einer nicht zu uͤberzaͤhlenden Menge bunter Flaggen bes | 
ſetzt, welche im Schimmer der hellen Beleuchtung, die von 
allen Seiten auf ſie fiel, den anmuthigſten Anblick gewaͤhr⸗ 
ten. Als der Koͤnig die letzte Bruͤcke verlaſſen hatte, und 
ſich nun auf Langgarten befand, ſtrahlten auch hier Ihm die 
Strontianflammen entgegen, bis Er dem Gouvernementsge⸗ 
baͤude gegenüber an dem Haufe des engliſchen Conſuls feiner 
Flagge die oberſte Stelle, den Ehrenplatz uͤber dem engli⸗ 
ſchen Wappen und den übrigen Flaggen ertheilt fah. Der 
große Hof des Gouvernementsgebaͤudes war dicht beſetzt mit 
einer von Orden ſtrahlenden Cortége. Die ganze Genera— 
lität der Provinz, die ſaͤmmtlichen hohen und niedern Offi— 
ziere, die ſaͤmmtlichen hoͤchſten und hohen Behörden waren 
in ihren glaͤnzendſten Uniformen verſammelt, um dem ge: 
liebten Monarchen ihre Verehrung zu bezeugen. Mit herz⸗ 
gewinnender Huld begruͤßte Se. Majeſtaͤt die ſaͤmmtlichen 
Anwenſenden, ſprach mit vielen derſelben, und trat dann 
in das Gouvernementsgebaͤude ein. 


Noch lange wogte das Volk durch alle Gaſſen, die 
Herrlichkeiten rings umher anſtaunend. Doch nicht die ge⸗ 
ringſte Unordnung fiel vor, auch nicht die leiſeſte Mahnung 
eines Polizeibeamten war noͤthig, obſchon die großen Plaͤtze 
und Straßen von Menſchen aller Att und vorzugsweiſe von 
denen der niedrigſten Klaſſen, wimmelten, fo hoͤrte man 


gends der allgemeine Jubel durch irgend eine Unannehm— 
lichkeit geftört, Auch bis in den fernſten Theilen der Stadt 
erſtreckte ſich die allgemeine Erleuchtung, der Thurm des 
Lazareths, der Thurm der Nonnenkirche waren, fo wie der 
Rathsthurm erleuchtet und auch hier war des Volkes genug, 
doch hier ſo wenig wie in einem andern Punkte der Stadt 
fiel eine Unordnung vor, es war, als haͤtte ein Jeder zeigen 
wollen, wie bei einem Volke, das ſeinen König liebt, jede 
Beſorgniß und Ueberwachung unnöthig und überfluͤſſig fei. 


Das herrlichſte Wetter, welches ſich nach vielen reg⸗ 
nigten Tagen, als waͤre es zu dieſer Feierlichkeit beſtellt, 
eingefunden hatte, beguͤnſtigte den Abend, ſo wie die folgen⸗ 
den Tage der Parade und des Manoeuvers. 

Die erſtere fand am Sonntage den 25. d. Statt. 
Nachdem Se. Majeſtaͤt die Marienkirche beſucht und dem 
Gottesdienſt daſelbſt beigewohnt hatten, fuhren Sie, begleuet 
von dem hier anweſenden Prinzen Carl von Baiern und 
den hohen Herrſchaften nach dem großen Exercier⸗ Platze 
woſelbſt die Parade Über die ganze Divifion abgenommen 
wurde. Nach derſelben war in der Hauptkirche ein großes 
Orgel- Concert zum Bellen der Ueberſchwemmten in der 
Niederung gehalten, welches Herr Profeſſor Kloff veran⸗ 


Rath Bresler nach Worten der heiligen Schrift zuſammen⸗ 
geſtellte Hymne componirt hatte. Mit lobens- und liebens—⸗ 
wuͤrdigem Eifer wirkten viele von den geehrteſten Damen 
und Herren der Stadt als Dillettanten hiebei mit. Ein 
großes Diner verſammelte die ganze Generalität, die anwe⸗ 
ſenden hoͤchſten Perſonen und eine zahlreiche 


Geſellſchaft der 
Herren Offiziere um den König. f 
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\ 
doch keinen Laut als den der Freude, fo wurde doch nir— 


ſtaltet und zu welchem derſelbe eine, von Herrn Conſiſtorial— 


Am Abende war die Stadt wie bei der Ankunft St. 
Majeſtät des Koͤnigs wieder auf das Glaͤnzendſte erleuchtet, 
und bis gegen Mitternacht wogte eine fröhliche Menge au 
den erleuchteten und von Menſchen überfüllten Gaſſen. 

Am Morgen des 26. ward nun ein Mandver von der 
hier verſammeltten Diviſion ausgeführt. Von der Stadt 
aus wurde die J Meile entfernt gelegene Vorſtadt Langfubr 
angegriffen und nach heftiger Gegenwehr genommen, worau 
die Beſatzung derſelben ſich gegen Oliva auf den großen 
Exerzierplatze zurückzog. — Die herrlichen Regimenter mit 
klingendem Spiel auf ihre verschiedene Poſten rüden und 
zum Angriff marſchiren zu ſehen, war wohl einen Anblick 
der Muͤhe werth, daß halb Danzig hinausſtroͤmte, was e 
auch zu Pferde, zu Wagen und zu Fuß heute ſo wie am 
geſtrigen Tage that, wobei man Gelegenheit hatte, ſowe 
die glaͤnzendſten Gquipagen als die eleganteſten Toiletten 
zu bewundern. Unter den übermaͤßig vielen Zuſchautrn, 
welche ſich ſelbſt und dem Militair nothwendig im Weg 
ſtehen mußten, kam doch nichts vor, was man einen eigen 
lichen Ungluͤcksfall hätte nennen koͤnnen, ein: folder ſchien 
ſich mit Jemandem zu ereignen, der von den beiden Vor 
derpferden einer vierſpaͤnnigen Chaiſe umgeworfen, zwiſchen 
die Pferde kam und uͤber dem das ganze Fuhrwerk bim 
wegging, er hatte ſich jedoch fo rund zuſammengerollt, da 
er zwiſchen die wilden Thiere ſo wie zwiſchen die ſauſenden 
Raͤder kam und als der Wagen votuͤber war, lachend au 
ſprang: Er hatte durchaus keinen Schaden genommen. 

Nach dem Manoͤver beſah der König die große Haupt 
kirche, um den Totaleffekt des, durch Seine Muniſicenz 
derſelben geſchenkten Glasgemaͤldes, (deſſen bereits frühe! 
gedacht worden), kennen zu lernen. Dieſer war jetzt ein bei 
weitem guͤnſtigerer als fruͤher, weil die beiden naͤchſten Sem 
ſter, die demſelben von Innen zu viel Licht zu- und ent 
gegenſtroͤmen ließen, von oben bis unten verhängt waren, 
wodurch das Licht von Außen ungeſtoͤrt einwirken konnte 
Se. Mojeftät hatte ſich bereits früher dahin geaͤußett, d 
Sie noch vier Fenſter mit Glasmalereien verſehen ſchenken 
wollten, zu dieſen empfingen Sie die Zeichnungen, es wir“ 
den nun die beiden andern Fenſter hinter dem Altar un 
die beiden großen Fenſter in dem nördlichen und ſuͤdlichen 
Kreuzes⸗Atm der Kirche mit Glasmalereien verziert werden. 

Kurz vor Tiſch reiſte der König mit dem ſtattlich 9“ 
ſchmuͤckten Dampfſcriffe „der Blitz“ nach dem Weichſel⸗ 
durchbtuch bei Neufaͤhr, und als Derſelbe zuruͤckkamen, 
empfing Er die ſaͤmmtlichen hier anweſenden Civilbehöͤe⸗ 
den, mehere der erſten Gelehrten, Künftler und Kaufleutt 
zu einem ſolennen Diner, bei welchem die teinfte Feed 
hertſchte und die ungemeine Huld des Koͤnigs Jidermannt 
Herz ſich zu eigen gemacht hätte, wenn nicht ſchon laͤng 
ein jedes Herz mit allem was darum und daran iſt, el 
geweſen ware. > 
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Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


5 Beim Schluß des Dominiks⸗Marktes empfehlen 

wir zu ſehr billigen Preifen unſer noch vorraͤthiges 
Solinger Stahl-Waaren: und 
Berliner Neuſilberwaaren-Lager 
beſter Qualitaͤt und eigener Fabrik en 


Sros und en detail. 
Wilhelm Schmolz & Comp. 
Fabrikanten aus Solingen, 
in den langen Buden, die 7te Bude vom N 
hohen Thore links. 5 


ch de dk z dr g ö db b db bab 
C. T. Wehrmann 


Al aus Sachſen 

elt eine neue Sendung von großen und kleinen geſtickten 
ud tambourirten Kragen, als: applicitte mit echten und 
echten Spitzen, Unterhemdchen, Laͤtze, Mullhauben, echte 
ad unechte Batiſttuͤcher, ſchwarze und weiße Spitzen ꝛc. 

dog, NB. Auch verkauft derſelde ſehr billig eine Partie 
große und kleine Ueberkragen zu 5 bis 74 Sgr. das Stud, 
be anſchetten zu 2 und 24 Sgr. das Paar, abgefaßte Haus 
8 den zu 5 Sgr. das Stuck, Untethemdchen zu 10 und 
J Sgr. das Stück ıc. 

tand unter den langen Buden und an der Firma 
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zu 


erkennen. 
Se MN K 
* Unfer Lager von 7 
* Gardinenzeugen 
> iſt durch mehrere neue Sendungen aufs Beſt⸗ 


2 aſſortitt, und empfehlen wir die neueſten geſtickten 
1 Tüu. und Mull-Gardinen, fo wie brochirte Mouffes 
& line und bedruckte Glanz-⸗Cattune, in außerordent⸗ 
15 lich ſchoͤnen Muflern und in größter Auswahl 
U zu den billigſten Preiſen. 0 
Schubert & Meier, 


* aus Joͤhſtadt in Sachſen, 


ax während des Dominiks in den langen Buden. 
> In Meder Mr N N. 
EN KENNEN N 
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Zauber ⸗Theater. 

Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen 
daß im Laufe dieſer Woche noch täglich von Nachmittag 
4 Uhr ab Vorſtellungen in der natürlichen Magie Statt 
ſinden. Als Hauptſtück wird angeführt: Die Kunſt 
des Menſchen Gedanken zu errathen, 
eigene ganz neue noch nie in Danzig gezeigte Erfindung von 

Joſeph Gebauer. 


Ein fo gut wie neues Deſtillir⸗Apparat von circa 650 
Quart Inhalt, ſteht billig zum Verkauf bei Trenn & 
Nonnenderg in Graudenz. 

Fracht⸗Anzeige. 

Schiffer Pickert, Steuermann 

Friedrich Suͤske aus Cuͤſtrin, ladet 

nach Frankfurt a. d. O., Berlin, 
Se Magdeburg und Schleſien; das Nähere 
rachtbeſtaͤtiger 3. A. Piltz. 


Es hat ſich hier der Fall ereignet, daß ein Theil eines 
ſchon vermietheten Quartiers an einen Dritten nochmals 
vermiethet worden iſt. Dies veranlaßt mich, da ich jetzt 
auf kurze Zeit verreiſe und bei meiner Ruͤckkunft mein 
Quartier nicht anderweitig vermiethet oder bezogen ſehen 
möchte, zu der Anzeige, daß ich daſſelbe noch keinesweges 
aufgebe und für die ganze Dauer der Badezeit gemiethet 
habe. Graf Reichenbach Goſchütz. 

Zoppot, den 17. Auguſt 1844. 


= 


en 


beim 


> und zwar zu herabgefegten Preiſen: I. Platz 5 Sgr., 2 
2 1. Pie 2 Ste., III. Platz 14 Sgr. 


Als Nachricht. 

Die Untsrzichneten beehren ſich ihren teſp. Geſchaͤfts⸗ 
freunden hiemit anzuzeigen, daß Herr P. D. Giron aus 
Berlin, welcher einige Zeit als Proviſionsreiſender fuͤr fie wirkte, 
jetzt aus ihrem Dienſte geteeten iſt, und daß keine ihm als 

‚ Für ihre Rechnung gemachte Zahlung, von ihnen anerkannt 
ſein wird. J. J. Bouvier & Comp, 
Neuſchatel, im Auguſt 1844. 


Druck und Verlag von Fr. Sam. 


Hr —T—.. ͤ——.. a So 
Gerhard in Danzig. 


Titerarische Anzeigen. 


Bei Gräfe & Unzer in Koͤnigsberg iſt erſchienen: 


But f 8 
Verföhnung der Confeſſionen, 


oder: 
Judenthum und Chriſtenthum, 
in ihrem Streit und Einklang. 
f Von J. K. Saalſchütz, 
Dr. der Philoſophie, Prediger an der Iftaelit. Gemeinde 
zu Koͤnigsberg. 
Preis: 15 Sgr. 

Es iſt wohl das erſte Mal, daß ein Iſraelit, der 
zugleich ein gründlicher Kenner der ſchriſtlichen 
Religion iſt, ſich über ihte Dogmen und Lehrſaͤtze aus: 
ſpricht, und beide Religionen, die chriſtliche und juͤdiſche, 
in einer für Jeden verſtaͤndlichen Vortragsweiſe in Parallele 
ſtellt, auch, von dieſem Standpunkte aus, uͤber manche 
Fragen Aufſchluß giebt, die in gegenwaͤrtiger Zeit ſehr leb— 
haft eroͤrtert werden. 

Wir glauben demnach mit Recht auf dieſe literariſche 
Erſcheinung aufmerkſam machen zu dürfen, 


muſikaliſche Ltuthologie, 


enthaltend: die beliebteſten neuern 


Spernmelodicen, Volkslieder, Tänze, 


in methodiſcher, vom Leichtern zum Schwetern fottſchrei⸗ 
tender Stufenfolge. 


Zugleich als practiſche Clavierſchule. 
Ausgearbeitet von d. Fuͤrſtl. Kammermuſikus zu Sondershauſen 
J Birnſtein. : 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. Quer » Quart. 
Vioollſtaͤndig in 6 Heften. Preis 1 Thlr. 15 Sgt. 
Dier Allgem. Anzeiger 1842 No. 296 ſagt: Dieſe 
Anthologie iſt ſehr empfehlenswerth. Sie ent- 
haͤlt in methodiſcher, vom Leichtern zum Schwerern fortſchrei— 
tender Stufenfolge, mit Hinzufügung des Fingerſatzes, ans 
ſprechende neue Dpernmelodieen, Volkslieder, Tanze ıc. 
Die padagogiſche Litetatur⸗Zeitung 1842 
Nr. 23. Dieſe Anthologie iſt mit Sachkenntniß abgefaßt, 
die Ausſtattung wirklich ſchoͤn u. wird hiedurch beſtens empfehlen. 
In ieder Buchhandlung find Exemplare davon 
zu bekommen und wird auch denen, welche dieſelbe erſt 
ſehen und prüfen wollen, gern zur Anſicht abgegeben. 
Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch- und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Da 


| 


| 
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nzig zu! 


beziehen. 


B — 


In der Ernſt' chen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt ſo eben erſchienen: 
Zur Selbſterlernung der Feldmeßkunſt zu empfehlen: 


. e. von Schlieben. g 
Die niedere Alesskunde, 


oder Aufgaben der niedern Meſſkunde, — die Ausmeſſung 

mit Stäben und der Kette, — Gebtauch des Meſſtiſches, 

— Terraingegenſtaͤnde aufzunehmen, — Auszeichnen det 
Riſſe, — vom Nivellnien und Prophyliren. 

2 Baͤndchen mit 10 Kupfertafeln erlaͤutett. Preis 15 Sgr. 
Zweckmässige Bearbeitung, — billiger Preis — un 
eine Jichtvolle, fassliche Darstellung empfehlen 
dieses Buch. — 


Bei C. G. Hendeß wird im Laufe dieſes Jahtes 
erſcheinen: a 
Nachträge zu der „Sammlung aller noch gültigen, in 

dem Allgem. Landrecht, der Geſetzſammlung, den de 
Kamptzſchen Jahrbuͤchern und Annalen, der Raabe 'ſchen 
Sammlung, und den Amtsblaͤttern ſaͤmmil. Koͤnigl. Re 
gierungen ſeit ihrer Begründung bis Ende 1838 ent? 
haltenen, das Kirchen- und Schulweſen betreffende 
Geſetze, Reſcripte und Verfuͤgungen.“ Herausgegebeh 
vom Koͤnigl. Oberlandesgerichts Rath Fuüͤrſtenthal 
4 Bände. gr. 8 vo. 1838 und 1839. Preis 8 Reble⸗ 

Dieſe Nachtraͤge werden ſaͤmmtliche Verordnungen der Jah 
1838 bis incl. 1843 enthalten. Sie erſcheinen in Einem Bande 
welcher den Preis von 2 Rthlr. nicht uͤberſteigen wird. 

Beſitzer des Hauptwerks wollen ſich mit ihren Bertellundl, 
an die naͤchſte Buchhandlung wenden. Auch iſt das Hauptwer 
ſelbſt fuͤr obigen Preis noch zu haben. ö 


In der Feſt'ſchen Verlagsduchhandlung in Leis! 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen! 


Das Ganze 


der 


Waſſerheil methode 


in den 
wichtigſten für fie paſſenden Krankheiten 
des menſchlichen Koͤrpers. 
Bearbeitet 
nach den Anſichten älterer und neuerer Aerzte und biſon⸗ 
ders nach eignen Beobachtungen und Erfahrungen 
für Aerzte und gebildete Nichtärzte 
von Friedrich Stecher, 85 
praktiſchem Arzte, Wundarzte, Geburtshelfer und ärztlichen 
Dirigenten der Waſſerheilanſtalt zu Kreiſcha bei Dresden. 
Beoſchirt. Preis 1 Thaler. 
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